
der verschiedenen Philosophien und des Atheismus Traktateeinzunehmen Als großer Schritt im „Legiti-
aufgezeigt und begründet e dieses 1 mierungsprozeß die zZu ;prechende [lll
Teil das Ziel kontextuellen Fundamen- rung die Pneumatologie er!| werden, Pn
taltheologieUl  155 diedie Apologetik auch selbst G-  C den ÄAnspruch erhebt über e1Ne
S1t1ven neg:  en Sinn „aufzuheben fähig ist „erste Bestandsaufnahme“” inauszugehen
Dem Teil korrespondiert der V der weithin die Im ersten Teil (A) SVf n Notwendigkeit Ver-klassischen fundamen!  eolo; Fragen der ständnis und Geschichte der Pneumatologietheologischen Erkenntnislehre abhandelt \ au- (7—145 \a F biblische 22
benserkenntnis, Gotteswort Menschenwort, Vom Ceist beigebracht 6—1 und
Schrift und 10N Das Hauptgewicht des Bu- ließlich (C) werden bestimmte Dimensionen
ches liegt auf den eilen I1 bis ‚Grun! (aller
Theologie) Gott spricht‘”; . „Weg ‚Durch Jesus theologischer Rede Vom Heiligen Geist erortert

Christus, Herrmn' „‚Ort In der (‚emein- 82—29:
sch. der Diese eile und hat verschiedene rsachen, in der west-

ichen in den letztenhntender nach
S der Offenbarung fundamentaltheologi- PLNeT eigenstän:  e Pneumatologie zunehmendsche Christologie und Ekklesiologie sind paralle! lauter wurde reite Fächer charismatischer Be-ufgebaut Sie beginnen jeweils mıt eintühren- aller ouleurs, problematische Sitbua-den Beschreibung christlichen tänd- ‘('h der Gläubigen 1n eiNner technisierten Welt die

U55€ Ausführlich dargesteillt der Kontext der der Prophetie bedarfdiechristlicherchristlichen Aussage i eutiger Philosophie und iin Geisterfahrung durch fernöstliche Spiritualitätden nicht-christlichen Religionen. Fin dritter und Scharlatanerie, das allenthalben beklagte Detfi-schnitt stellt die VO  3 heutigen Kontext Ur von Glaube und Theologie ü Z£WaNECHchristlichen Botschaft In etzten Theologie mehr intellektuellen Kückbe-schnitt wird jeweils die Frage nach der mögli- SINNUNG auf biblische Zeugnis Vommn Heiligenchen Vermittlung, der Bedeutung die konkrete
Lebensführung für spirituelle und prakti- der rche

Geist und auf PiIN€ vielgestaltige Ausfaltung 111 der
sche Engagement die hieraus folgen, thematisiert
Die Kontextuelle Fundamentaltheologiehat Spe- DerBlick dieGeschichte deschristlichen Geistver-
zifikum in dieser Hinwendung ZUT Praxis, in der Be- ständnisses fäng! intellektualistische Mißverständ-
mühung, die spirituelle Dimension der Theologie MiSSe, romantische Entstellungen lähmende
sichtbar machen Diesem Ziel enen teilwi  215e betreiendeInitiative, ProphetieundUtopienderVer-
£ühr!; Zitate Verhältnismäßig breit angelegt gangenheit Dennoch besser gerade deswegen
V für Fundamentaltheologie der christologi- insıstiert Vf auf der ‚unverzichtbaren Funktion des
scheeil 5OWIE der wissenschaftlichen Herkunft pneumatischen Momentes heilsgeschichtlicher

Dogmatik eologen sollen sich prophetisch-kriti-des entsprechend der Blick auf die nicht- schem pneumatologischem offenhalten undristlichenReligionen Dem Buch ist deutlich
in Kommunikation nach außen) mıit anderen Fach-sehen, dafß dderLehrtätigkeit des Vt hervorge- wissenschaftlern, ELW mut kologen und Physi-gangen klar egliedert tür den udenten kern, Ja SOB: mıiıt Dichtern treten Die verste-und den ikergut lesen hen el| Ooren, W der Heilige Geist ZUummıiıt anderen Fundamentaltheologen

erschienen St, mindert. in keiner Weise Zeitgeist sagt 16) Auch innertheologisch INUSSP

Gerade der Vergleich der unterschiedlichen Positio- pneumatologischem Denken mehr Raum zugeteilt
nNen und Schwerpunktsetzungen dazu beitra- erden Der Konnex zwischen Pneumatologie und

cht alle  &.  3N die konkrete Fragestellung VOTI- den dogmatischen Taktaten Ekklesiologie,
angetrieben wird sandern auch dal3 die jeweilige Gnaden- und Sakramentenlehre, Christologie,
Positionersplastisch werden Verma So Schöpfungslehre und Eschatologie viel deutlicher
ist diesem Buch Lehrbuch und Dokument herauszustellen, als gerade In den etzten Jahr-

Form, heute damentaltheologie Vers| engeschehen ist

hen, weite Verbreitung wünschen 2 Im ZW  ({en greift dieForschungsergebnisse
München Peter Neuner der alttestamentlichen und neutestamentli-

chen Exegese auf betont jedoch zu Recht sbi-
blische Zeugnis Vom eiligen Geist nicht
„feststehenden Begriff Geist eingefangen wWEelI-
den kann Die Aussagen der Schrift beziehen sich we-
MIger aufdas Wesen des Geistes auf

Wirksamkeit und Heilsfunktion und
UÜUN sind schondeswegen nicht{ System LWINBEN

1Da des und des Neuen Bundes hat
Wirken des (eis!  ® Gottes eben5ertahren undSTIAN,Einführung in die Pneu-

matologie. (322 Wissenschaftl:; e Bu den 'ersuch unternommen, diese
Darmstadt 1985 DM 69,—. zu artikulieren Alles verdankt sich der

dem Atem (sottes. Menschen
Die Pneumatologie, die in der westlichen Iheologie besondere Partizipation n (ottes zuteil
@ Jangem die Rolle innehatte ‚ den, die VOT allem i der geschichtlicher
labe Kinderschuhe abzustreifen und eiNnen [1- transparent”wird, indenen „sichdie,ruah‘
BEMMNESSENCN Platz ımm Kahmen der dogmatischen Gottes Geschichtsmacht“” betä Vom Neuen
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der verschiedenen Philosophien und des Atheismus 
aufgezeigt und begründet wird. Am Ende dieses I. 
Teils wird das Ziel einer kontextuellen Fundamen­
taltheologie umrissen, die die alte Apologetik im po­
sitiven wie im negativen Sinn ,.aufzuheben• fähig ist. 
Dem I. Teil korrespondiert der V. Teil, der weithin die 
klassischen fundamentaltheologischen Fragen der 
theologischen Erkenntnislehre abhandelt (Glau­
benserkenntnis, Gotteswort - Menschenwort, 
Schrift und Tradition). Das Hauptgewicht des Bu­
ches liegt auf den Teilen II bis IV: II . .Grund (aller 
Theologie): Gott spricht•; III . • Weg: ,Durch Jesus 
Christus, unseren Herrn'•; IV . .Ort: ,In der Gemein­
schaft der Kirche"'. Diese drei Teile: Gotteslehre und 
Lehre von der Offenbarung, fundamentaltheologi­
sche Christologie und Ekklesiologie sind parallel 
aufgebaut. Sie beginnen jeweils mit einer einführen­
den Beschreibung des christlichen Selbstverständ­
nisses. Ausführlich wird dargestellt der Kontext der 
christlichen Aussage in heutiger Philosophie und in 
den nicht-christlichen Religionen. Ein dritter Ab­
schnitt stellt die Zugänge vom heutigen Kontext zur 
christlichen Botschaft dar. In einem letzten Ab­
schnitt wird jeweils eigens die Frage nach der mögli­
chen Vermittlung, der Bedeutung für die konkrete 
Lebensführung und für das spirituelle und prakti­
sche Engagement, die hieraus folgen, thematisiert. 
Die Kontextuelle Fundamentaltheologie hat ein Spe­
zifikum in dieser Hinwendung zur Praxis, in der Be­
mühung, die spirituelle Dimension der Theologie 
sichtbar zu machen. Diesem Ziel dienen teilweise 
ausführliche Zitate. Verhältnismäßig breit angelegt 
ist für eine Fundamentaltheologie der christologi­
sche Teil, sowie - der wissenschaftlichen Herkunft 
des Vf. entsprechend - der Blick auf die nicht­
christlichen Religionen. Dem Buch ist deutlich anzu­
sehen, daß es aus der Lehrtätigkeit des Vf. hervorge­
gangen ist. Es ist klar gegliedert, für den Studenten 
und den interessierten Praktiker gut zu lesen. Daß es 
zusammen mit zwei anderen Fundamentaltheologen 
erschienen ist, mindert seinen Wert in keiner Weise. 
Gerade der Vergleich der unterschiedlichen Positio­
nen und Schwerpunktsetzungen wird dazu beitra­
gen, daß nicht allein die konkrete Fragestellung vor­
angetrieben wird, sondern auch, daß die jeweilige 
Position besonders plastisch zu werden vermag. So 
ist diesem Buch als Lehrbuch und als Dokument für 
eine Form, heute Fundamentaltheologie zu verste­
hen, eine weite Verbreitung zu wünschen. 
München Peter Neuner 

DOGMATIK UND ÖKUMENIK 

■ SCHÜTZ CHRISTIAN, Einführung in die Pneu­
matologie. (322.) Wissenschaftliche Buchgesell­
schaft, Darmstadt 1985. Kart. DM 69,-. 
Die Pneumatologie, die in der westlichen Theologie 
seit langem die Rolle eines Stiefkindes innehatte, ist 
dabei, die Kinderschuhe abzustreifen und einen an­
gemessenen Platz im Rahmen der dogmatischen 
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Traktate einzunehmen. Als großer Schritt im „Legiti­
mierungsprozeß• darf die zu besprechende „Einfüh­
rung in die Pneumatologie• gewertet werden, wenn 
sie auch selbst nicht den Anspruch erhebt, über eine 
.erste Bestandsaufnahme• hinauszugehen. 
Im ersten Teil (A) führt Vf. in Notwendigkeit, Ver­
ständnis und Geschichte der Pneumatologie 
(7-145) ein. Dann (B) wird das biblische 2.eugnis 
vom Heiligen Geist beigebracht (146-181) und 
schließlich (C) werden bestimmte Dimensionen 
theologischer Rede vom Heiligen Geist erörtert 
(182-298). 
1. Es hat verschiedene Ursachen, warum in der west­
lichen Kirche in den letzten Jahrzehnten der Ruf nach 
einer eigenständigen Pneumatologie zunehmend 
lauter wurde. Der breite Fächer charismatischer Be­
wegungen aller Couleurs, die problematische Situa­
tion der Gläubigen in einer technisierten Welt, die 
der Prophetie bedarf, die lnfragestellung christlicher 
Geisterfahrung durch fernöstliche .Spiritualität• 
und Scharlatanerie, das allenthalben beklagte Defi­
zit von Glaube und Theologie u. a. m., ~n die 
Theologie zu einer mehr als intellektuellen Rückbe­
sinnung auf das biblische 2.eugnis vom Heiligen 
Geist und auf seine vielgestaltige Ausfaltung in der 
.2.eit der Kirche•. 
Der Blick in die Geschichte des christlichen Geistver­
ständnisses fängt intellektualistische Mißverständ­
nisse, romantische Entstellungen, lähmende Angst, 
befreiende Initiative, Prophetie und Utopien der Ver­
gangenheit ein. Dennoch, besser gerade deswegen 
insistiert Vf. auf der „unverzichtbaren Funktion des 
pneumatischen Momentes„ heilsgeschichtlicher 
Dogmatik. Theologen sollen sich prophetisch-kriti­
schem pneumatologischem Denken offenhalten und 
in Kommunikation (nach außen) mit anderen Fach­
wissenschaftlern, etwa mit Ökologen und Physi­
kern, ja sogar mit Dichtern treten .• Die 2.eit verste­
hen heißt ja: Hören, was der Heilige Geist zum 
Zeitgeist sagt" (16). Auch innertheologisch müsse 
pneumatologischem Denken mehr Raum zugeteilt 
werden. Der Konnex zwischen Pneumatologie und 
den dogmatischen Traktaten Ekklesiologie, 
Gnaden- und Sakramentenlehre, Christologie, 
Schöpfungslehre und Eschatologie ist viel deutlicher 
herauszustellen, als das gerade in den letzten Jahr­
hunderten geschehen ist. 
2. Im zweiten Teil greift Vf. die Forschungsergebnisse 
der neueren alttestamentlichen und neutestamentli­
chen Exegese auf, betont jedoch zu Recht, daß das bi­
blische Zeugnis vom Heiligen Geist nicht in einem 
,,feststehenden Begriff• von Geist eingefangen wer­
den kann. Die Aussagen der Schrift beziehen sich we­
niger auf das Wesen des Heiligen Geistes als auf seine 
greifbare Wirksamkeit und Heilsfunktion (146) und 
sind schon deswegen nicht in ein System zu zwingen. 
Das Israel des Alten und des Neuen Bundes hat das 
Wirken des Geistes Gottes eben zuerst erfahren und 
erst dann den Versuch unternommen, diese Erfah­
rung zu artikulieren. Alles Leben verdankt sich der 
„ruah•, dem Atem Gottes. Dem Menschen kann eine 
besondere Partizipation an Gottes Geist zuteil wer­
den, die vor allem in der „Dynamik geschichtlicher 
Ereignisse transparent• wird, in denen.sich die ,ruah' 
Gottes als Geschichtsmacht" betätigt. Vom Neuen 
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Jestament a können die alttestamentli- Die Herausgeber haben den Bestand sachlich vier

Gottes und tes” Neuen Bun: betrachtet
chen Geistaussagen Verweise auf die „Zukunft Gruppen zZzu ordnen gesucht. i [5[€ „Lehrer BTr

Theologie” umfaßt fünf Gespräche vornehmlich bio-
werden Die „Entdeckungsfahrt” 154) graphischen Inhalts, der aberdurchausauf bestimm-
die einschlägigen neutestamentlichen Texte Mar- theologische Fragen ausgerichtet ist. ] folgt
kus, Matthäus, Paulus, Johannes) erbringt die Gruppe „Einzelfragen der Theologie” mit Neun
reiche Frucht, Vt. im Teil hervorragend ächen über SO unterschiedlich: Themen wIıe
auswertet. „Rezeption des Thomas Von  ‚an | Aquin”, ‚Wissenschaft-

dem dogmengeschichtlichen und biblischen lichkeit der Theologil  e,  x „Befreiungstheologie”“, „Be-
Hintergrund versucht VE „Stre: sessenheit und Exorzismus”, „Drittes Vatikanisches
matische Überlegungen“ I[V-  TP- Konzil”, „Konzil“, „Leitt:  Tragen, „Friedensbewegung”
PVaNnL€ Dimensionen theologischer Geistrede und „Marienverehrung‘. Natürlich nicht

tiefschürfende Abhandlungen erwarten. Aber aucherarbeiten. | C fallen ZUNAl  chst „Bemerkungen ZUum
prachgebrauch vVon Geist” 82—189 Dann WEer- die urzen und klaren, oft spontanen Antwor-
den Zusammenhänge eroörtert, in denen Theologie ten haben ihren Wert Fine dritte Gruppe besteht
undhein Geist reden („Geist ist Geist“”; Geist drei Gesprächen, überschrieben „Begegnung miıt der
und Trinität: und Sohn: CGeist und Glaube). ugen und die etzte Gruppe legt noch Inma|  1
weıterer Abschnitt -  E den Geist als Lebensquelle Gesprächstexte Them: „Kirche der Zukunft“
und Freiheitsprinzip christlicher Existenz eil Damit deutet sich schon die Vieltfalt der berühr-
genwart und Wirken des Geis!  g der 'elt untrenn- ten Fragen, aber auch jene der unterschll|  chen

mıit der verbunden sind, ist in vorletzten sprächssituationen Afl. licht alles hat die gleiche
Abschnitt von der „‚Kircheals Gemeinschaft des Hei- Tiefe und Wichtigkeit Aber gerade macht die
ligen Geis!  g undabschließbend VOonNn Geistdes Lektü interessant und zugänglich auch für solche,
tes” die Rede. die SONSt Rahners Texte eher schwierig tinden. Eines

nämlich läßt sich diesen Texten auf keinen Fall ab-Viel ist ın Buch davon ıst
hier nochmalszı vermerken: rall spürtn sprechen: die der
Streben desVt nach einer pneumatologisch vert: Man sich, wıeso dieses bunte Vielerlei IMI e-

Theologie. Sowohl die Glaubensbegründung gendE liegt wohl derGestalt Rahners,
auch das Selbstverständnis christlicher ha- nich!|  — 0O ungefähr der „Lehrer der Theolo-
ben 3  ()  ( VEIgESSCHNC pneumatologische Komponen- g1e, wıe eingangs VO den wird,
ten, die es erkennen Theologie ist hier nicht persönlich In seinen Stell ahmen wirkt Und da

Reflexion. P  S wohl dem des Gei- ist letztenS  Snicht die derZuk;oder
ctas' zuzuschreiben, wWenn VE pneumatologischen dasUnbehagen über Situation und Aufgabe der Kir-
Erkenntnissen b mystischen und iturgi- che und Theologie heute, sondern die Antwort, die
schen Ausfaltungen nachgegangen ist (vgl beson- Gott heißt, die entscheidet. Insotern kommt dem @e7-
ders 62—69 Buch ist Aufnahme ZUu ste| ext der BaANZeE! Sammlung eine Schlüssel-
wünschen! funktion ZU, will ZeNaueErSagceh, Rahner
Regensburg Adam Seigfried Cn Ende seines Lebens allem bewegt hat Gott

und die Gotteserfahrung einerseits, bedrückende
ä NER Glaube In winterlicher Zeit. esunfähigkeit andererseits, wie S1Pe weithin ()
Gespräche mıit Rahner 15 den letzten Lebens- zuherrschen scheint, das 1st die eigentliche Frage und
jahren. P Imhof und Biallowons. Aufgabe des Christentums heute. Sie istEdrän-
Patmos, Düsseldorf 1986. gender dieWUNSeTer Zeit durchausnicht weni-

Problemehat, sondern mehr, sich derensch
den VOTr SPEiINnNem hat KRahner wieder- heute weıtaus bewußter Frage empfindet, „die ich

holtdieSituationder Kirche als ‚winterliche Zeit” be- allerletztlich nicht beantworten
zeichnetunddamitSagenwollen, dalß nach dem der testen > dennoch eiINe Ant-
bruch des onzils und den überbordenden WO:  a gibt Sie heißt Gott, und gerade Gott als

hase eines
Diskussionen der Na3_c_l_u!eonzilsz;e_it inzwischen 1ne

z j einerKonzentration
derunbegreifliche, abermichHebende, annehmende
heilige Gott des Erbarmens, des Friedens und

und Selbstschutzes spürbar ] Klima einer letzten, sich durchsetzenden Sinnhaf-
sel scheint den Wandel den

zZUu haben, wobei nicht recht deutlich ist, woher 1}  Rom (26)
arl eu;Solchen Klimatischen Kennzeichnungen

aimmer auch 5  ü Subjektives abge-
csehen davon, SIEe zunächst einfach beschreiben URB JÖRG WAGNER HARALD, Hand-
und noch nicht werten wolen. So kann sein, buch Ökumenik Bonifatius-

sich einem solchen Wort auch das Empftinden Druckerei, Paderborn 19  ® Ppb. \  S  < 48, —
Im Blick auf die ejgene Lebenslage äußert, sich auf Bände geplante Werk erst 3and
denn derintermitdem FEnde auch einesMenschen- vorwiegend historisch ausgerichtet. Nach einleiten-
lebens verbinden 1äßt. Der unter diesem itel den Begriffsbestimmungen der erausgeber und bi-
sammelt Gesprächstexte, Von denen alle;  1n  x für beltheologischer Erörterungen (Al: Gamberoni:
das Jahr1984, In demRahner FEnde Märzstarb, nach- Da Untergalsmair) 1l  ber die Einheit des 'rolkes
gewiesen sind. rll liese ungewöhnlich große

und Gemeinschaft der alten und mittelalterlichen
Cottes undderKirchebehandelt Schulz Einheit

Gesprächen W} die Vollendung seines
80. Lebensjahres irche. Seine Ausführungen zaählen Besten des
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Testament aus gesehen können die alttestamentli­
chen Geistaussagen als Verweise auf die ,.Zukunft 
Gottes und seines Geistes• im Neuen Bund betrachtet 
werden (153). Die .Entdeckungsfahrt• (154) durch 
die einschlägigen neutestamentlichen Texte (Mar­
kus, Matthäus, Lukas, Paulus, Johannes) erbringt 
reiche Frucht, die Vf. im dritten Teil hervorragend 
auswertet. 
3. Auf dem dogmengeschichtlichen und biblischen 
Hintergr,J!\d versucht Vf. nun durch ,.streng syste­
matische Überlegungen• (182) die für unsere 2.eit re­
levanten Dimensionen theologischer Geistrede zu 
erarbeiten. Es fallen zunächst „Bemerkungen zum 
Sprachgebrauch von Geist• (182-189). Dann wer­
den Zusammenhänge erörtert, in denen Theologie 
und Kirche vom Geist reden (,.Geist ist Geist•; Geist 
und Trinität; Geist und Sohn; Geist und Glaube). Ein 
weiterer Abschnitt sieht den Geist als Lebensquelle 
und Freiheitsprinzip christlicher Existenz. Weil Ge­
genwart und Wirken des Geistes in der Welt untrenn­
bar mit der Kirche verbunden sind, ist im vorletzten 
Abschnitt von der .Kirche als Gemeinschaft des Hei­
ligen Geistes" und abschließend vom ,.Geist des Gebe­
tes" die Rede. 
Viel ist an diesem Buch erfreulich. Einiges davon ist 
hier nochmals zu vermerken: Überall spürt man das 
Streben des Vf. nach einer pneumatologisch verfaß­
ten Theologie. Sowohl die Glaubensbegründung als 
auch das Selbstverständnis christlicher Existenz ha­
ben oft vergessene pneumatologische Komponen­
ten, die es zu erkennen gilt. Theologie ist hier nicht 
abstrakte Reflexion. Es ist wohl dem .Atem des Gei­
stes" zuzuschreiben, wenn Vf. pneumatologischen 
Erkenntnissen bis in ihre mystischen und litwgi­
schen Ausfaltungen nachgegangen ist (vgl. beson­
ders 62-69). Dem Buch ist gute Aufnahme zu 
wünschen! 
Regensburg Adam Seigfried 

■ RAHNER KARL, Glaube in winterlicher Zeit. 
Gespräche mit Karl Rahner aus den letzten Lebens­
jahren. Hg. v. P. Imhof und H. Biallowons. (248.) 
Patmos, Düsseldorf 1986. Kart. 

In den Jahren vor seinem Tod hat K. Rahner wieder­
holt die Situation der Kirche als „winterliche 2.eit" be­
zeichnet und damit sagen wollen, daß nach dem Auf­
bruch des Konzils und den überbordenden 
Diskussionen der Nachkonzilszeit inzwischen eine 
Phase eines gewissen Rückzugs, einer Konzentration 
und des Selbstschutzes spürbar sei. Ein Klimawech­
sel scheint den Wandel in den Lebensäußerungen be­
dingt zu haben, wobei nicht recht deutlich ist, woher 
er rührt. Solchen klimatischen Kennzeichnungen 
haftet immer auch etwas Subjektives an, ganz abge­
sehen davon, daß sie zunächst einfach beschreiben 
und noch gar nicht werten wollen. So kann es sein, 
daß sich in einem solchen Wort auch das Empfinden 
im Blick auf die eigene Lebenslage äußert, wenn sich 
denn der Winter mit dem Ende auch eines Menschen­
lebens verbinden läßt. Der Band unter diesem Titel 
sammelt 30 Gesprächstexte, von denen 13 allein für 
das Jahr 1984, in demRahner Ende März starb, nach­
gewiesen sind. Anlaß für diese ungewöhnli~ große 
Zahl von Gesprächen war die Vollendung seines 
80. Lebensjahres. 

Die Herausgeber haben den Bestand sachlich in vier 
Gruppen zu ordnen gesucht. Die erste „Lehrer der 
Theologie" umfaßt fünf Gespräche vornehmlich bio­
graphischen Inhalts, der aber durchaus auf bestimm­
te theologische Fragen hin ausgerichtet ist. Es folgt 
die Gruppe „Einzelfragen der Theologie" mit neun 
Gesprächen über so unterschiedliche Themen wie 
,,Rezeption des Thomas von Aquin~ ,,Wissenschaft­
lichkeit der Theologie~ .Befreiungstheologie", ,,Be­
sessenheit und Exorzismus", .. Drittes Vatikanisches 
Konzil", ,,Konzil~ .,Zeitfragen", ,,Friedensbewegung" 
und „Marienverehrung". Natürlich darf man nicht 
tiefschürfende Abhandlungen erwarten. Aber auch 
die kurzen und klaren, oft ganz spontanen Antwor­
ten haben ihren Wert. Eine dritte Gruppe besteht aus 
drei Gesprächen, überschrieben „Begegnung mit der 
Jugend•, und die letzte Gruppe legt dann noch einmal 
13 Gesprächstexte zum Thema .,Kirche der Zukunft• 
vor. Damit deutet sich schon die Vielfalt der berühr­
ten Fragen, aber auch jene der unterschiedlichen Ge­
sprächssituationen an. Nicht alles hat die gleiche 
Tiefe und Wichtigkeit. Aber gerade das macht die 
Lektüre interessant und zugänglich auch für solche, 
die sonst Rahners Texte eher schwierig finden. Eines 
nämlich läßt sich diesen Texten auf keinen Fall ab­
sprechen: die Kraft der Anregung. 
Man fragt sich, wieso dieses bunte Vielerlei so anre­
gend sein kann. Es liegt wohl an der Gestalt Rahners, 
so daß nicht von ungefähr der .Lehrer der Theolo­
gie: wie er eingangs vor den Leser hingestellt wird, 
persönlich in seinen Stellungnahmen wirkt. Und da 
ist es letzten Endes nicht die Kirche der Zukunft oder 
das Unbehagen über Situation und Aufgabe der Kir­
che und Theologie heute, sondern die Antwort, die 
Gott heißt, die entscheidet. Insofern kommt dem er­
sten Text der ganzen Sammlung eine Art Schlüssel­
funktion zu, will man genauer sagen, was Rahner ge­
gen Ende seines Lebens vor allem bewegt hat. Gott 
und die Gotteserfahrung einerseits, die bedrückende 
Gottesunfähigkeit andererseits, wie sie weithin vor­
zuherrschen scheint, das ist die eigentliche Frage und 
Aufgabe des Christentums heute. Sie ist umso drän­
gender als die Welt unserer 2.eit durchaus nicht weni­
ger Probleme hat, sondern mehr, als sich der Mensch 
heute weitaus bewußter als Frage empfindet, .,die ich 
allerletztlich nicht beantworten kann. Ich bin aber 
der festen Überzeugung, daß es dennoch eine Ant­
wort gibt. Sie heißt Gott, und zwar gerade Gott als 
der unbegreifliche, aber mich Hebende, annehmende 
heilige Gott des ewigen Erbarmens, des Friedens und 
einer letzten, radikal sich durchsetzenden Sinnhaf­
tigkeit" (26). 
Rom Karl H. Neufeld 

■ URBAN JÖRG / WAGNER HARALD, Hand­
buch der Ökumenik - Bd. 1. (352.) Bonifatius­
Druckerei, Paderborn 1985. Ppb. DM 48,-. 

Das auf drei Bände geplante Werk ist im ersten Band 
vorwiegend historisch ausgerichtet. Nach einleiten­
den Begriffsbestimmungen der Herausgeber und bi­
beltheologischer Erörterungen (AT: J. Gamberoni; 
NT: F. G. Untergaßmair) über die Einheit des Volkes 
Gottes und der Kirche behandelt H. ]. Schulz Einheit 
und Gemeinschaft in der alten und mittelalterlichen 
Kirche. Seine Ausführungen zählen zum Besten des 
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